
Mehr als 20.000 Euro in den Südsudan
Erneut erfolgreiches Benefizkonzert des Rotary-Clubs Heinsberg: Humanitäre Hilfe nach einem mitreißenden
Konzertabend mit drei bekannten Bands in der Hückelhovener Aula. Pater Pau Vidal berichtete aus Afrika.

VON WILLI SPICHARTZ

HÜCKELHOVEN Gutes tun und dabei
viel Spaß haben – der Grundsatz
funktionierte zum dritten Mal mit
Musik in der Hückelhovener Aula
unter Organisation des Rotary-
Clubs des Kreises. Mit enormem Er-
folg: Weit mehr als 20.000 Euro ge-
hen von Hückelhoven aus in den
afrikanischen Südsudan, wo seit
Jahren ein Bürgerkrieg wütet, Ursa-
che eines Flüchtlingsstroms, in dem
sich der Jesuiten-Flüchtlingsdienst
humanitär engagiert, der zum drit-
ten Mal den Erlös des Konzerts und
Sponsorengelder erhält. Die Jesui-
ten-Patres Frido Pflüger – Direktor
des Jesuitenflüchtlingsdienstes
Deutschland und selbst Rotarier –
und Pau Vidal genossen am Sams-
tagabend mit mehreren Hundert
Gästen die Musik von „Quod Libet“,
„Augenblick“ und „Beets ‚n‘ Ber-
ries“.

Vor allem um Kinder und Jugend-
liche kümmert sich der internatio-
nale „Jesuit Refugee Service“ (JRS)
im Südsudan, wie Rotary-Präsident
Heinrich Moers eingangs erläuterte,
der der Stadt Hückelhoven, den Mu-
sikern, den Sponsoren, den jungen
Helfern und dem Publikum beim
Konzert dankte. Frido Pflüger und
Pau Vidal schilderten die Situation
der Flüchtlinge in der Welt – 60 Mil-
lionen Menschen seien globusweit
auf der Flucht, vor allem vor Krie-
gen, auch vor Hunger und Unter-
entwicklung. Von denen im Übrigen
der weitaus größte Teil in der Nähe
der Krisengebiete aufgenommen
wird, ein nur geringer Teil nach Eu-
ropa kommt.

Der gebürtige Spanier Pau Vidal
hält sich seit fünf Jahren in Afrika
auf, zunächst in Kenia, dann im
Südsudan, wo sich zwei Clans im
Machtkampf seit 2013 gegenüber
stehen – auf vier Millionen beziffert
der Jesuit Vidal die Zahl der Flücht-
linge in dem seit 2011 vom Nordsu-
dan unabhängigen Staat, die Loslö-
sung war Ergebnis eines 50-jährigen
Bürgerkriegs. Seine Arbeit diene der
Menschenwürde, seine Ziele sind

Erziehung und Ausbildung von Ju-
gendlichen und auch Behinderten.
Das, so der Jesuit, sei bedeutsam für
die Nachkriegszeit dort, denn der
Aufbau des Landes könne nur mit
gut ausgebildeten Menschen gelin-
gen. Man wolle die Hoffnung darauf
aufrecht erhalten, das sei zwar
schwierig, seine Erfahrung aber sei,
dass es im Leben immer auch ein
Licht gebe. Und die Aktion und das
Konzert des Rotary-Clubs seien ein
Licht für diese Arbeit. Pau Vidal ver-
sicherte den Besuchern: „Das Geld
erreicht die Bedürftigen vor Ort.
Kommen Sie uns im Südsudan be-
suchen!“

In einem fast dreistündigen Pro-
gramm wurde den Besuchern das

geboten, was sie von den regional
bekannten Bands Quod Libet, Beets
‘n‘ Berries und den ganz jungen Da-
men von „Augenblick“ erwarten
konnten. Riesig Spaß vor und auf
der Bühne war das Ergebnis, Beifall
und Riesenjubel nach den insge-
samt mehr als 20 Stücken – aus dem
Häuschen regelrecht das Auditori-
um mit einer Trampel-Rakete nach
einem virtuosen Duett „Toccata for
a wild old Lady“ von Peter Horton
mit Udo Junker an der Gitarre und
Kathrin Jentgens mit der Flöte. In
der Rhythm-and-Blues-Zugabe
„Everybody needs Somebody to
Love“ schwelgten Musiker und Pu-
blikum gemeinsam – alle Menschen
brauchen Liebe.

INFO

dort Schulen ein und betreiben diese,
sie bilden Lehrkräfte aus, sie sorgen
für psychologische Hilfe, sie unter-
richten Jugendliche und Erwachsene
in Englisch und Computerkursen, un-
terstützen schwangere, alleinstehen-
de Frauen.
Südsudan Der Südsudan, Nachbar
von Kongo, Äthiopien, Uganda und
der Zentralafrikanischen Republik,
zählt rund 12 Millionen Einwohner
und gehört zu den ärmsten Ländern
der Welt. Hat aber selbst etwa
250.000 Flüchtlinge aus Krisen-
Nachbarländern aufgenommen.

Rotary Der internationale Rotary-
Club ist ein sogenannter Service-
Club, in dem sich Menschen aus ver-
schiedenen Berufen zusammenge-
funden haben, um humanitäre Hilfen
zu leisten.
Jesuiten Der Jesuitenflüchtlings-
dienst garantiert die Verwendung
des Benefizerlöses im Nordosten des
Südsudan, wo er sich in einem Flücht-
lingslager in Maban vorrangig um die
Kinder kümmert: Die Jesuiten richten

Hilfe für Kinder im
Flüchtlingslager in Maban

Der Frauenchor
„Augenblick“:
Die sechs jungen
Damen zwischen
22 und 26 Jahren
aus Wegberg, Er-
kelenz und Was-
senberg begeis-
tern mit ihrer
Stimmenvielfalt
und gekonntem
mehrstimmigem
Gesang.
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